
ler. Vie amen, W1e sıch verste , dUuUS riechenland, aber auch Deutschland wWwWar

gut vertreten. Unter den Kongreßteilnehmern viele Geistliche der abend-
1äindischen un morgenländischen Kirche. Imau der Aussprachen zeigte sıch,
viel erade 1 der Byzantıinıistik Theologen zZUu Verständnis der Probleme beıtra-
SEN können. Be1l Kultur, die stark VOo Religiösen her bestimmt 1st WICOC dıe
byzantınische, genugt nıcht Gelehrsamkeit alleın S1IC mu sıch mıt gelebter Er-
kenntniıs verbinden.

Die verschiedenen Führungen urc. dıe vielen Kırchen der 1€e eınst dıe
zweıte Stadt des byzantinischen Reiches wWäar offenbarten den Besuchern aus dem
Westen Schätze Mosaiken und Fresken aus den frühesten christlichen Jahr-
underten und dem Frühmittelalter die ıhnen ıs dahin gänzlıc. unbekannt SC-
Jliıeben MN, Die Wissenschaft mu der geschickten und grolbzügıgen Arbeit

A  Eder griechischen Restauratoren und Kunstgeschichtler ank WI1SSCH, da ß SLC c be-
deutende Kulturdenkmäler jahrhundertelanger Vergessenheit entrıssen en
Man annn DUur hoffen, daß die VOoO  _ Professor Lemerle, Parıs, angeregte W ander-
ausstellung zustandekommt, die wen1ı1gstens photographischen Wiedergaben un
Kopıen diese Schäıtze auch der westlichen VWelt zugänglich machen soll

ehr Dertrauen zU.  S Hierarchie, Kardinal Feltin Vo  = Parıs beklagt sıch
Fastenhirtenbrief darüber, da{fß viele katholische Intellektuelle kein Vertrauen
mehr ZU:r Hierarchie esäßen Er erınnert S16 daran, daß dıe Kardinäle dıe Berater
des Heiligen Vaters sınd und bıttet die Gläubigen entsprechend dıe Oberhirten
——  ber iıhre Anliegen un Nöte unterrichten. „Wendet euch also nıcht" heißt
i dem Hırtenschreiben, 95 Mittelspersonen ohne Auftrag, gebt UTC Beschwerden
un UTE katholische Selbstkritik nıcht ırgendwelche Blätter oder sonst die
Offentlichkeit weıter. Geht denen, die dazu estellt sınd, euch hören un
Uure Anwälte SC1IH

DE gibt Gläubige, die kritisieren unablässıg, angeblıch we1l S16 65 mıt der
Kırche gul IHNEeE1LHNeEeN und S1C bessern wvollen. Sıe finden., da viıeles leere Koutine ist
veraltetes Brauchtum, das SCLHNECIN ınn un Kraft verloren habe, als handelte

sıch 116 überlebte Maschine. An solcher Krıtik ann etwas Wahres j 4 BA
aber Ina  — spurt aus ihr auch etwas W16 106 Abneigung die Tradıtıon
überhaupt heraus un 1Ne unreile Neuerungssucht jeden Preis. So entwickeln
sich Mißverständnisse, cdıe den schlichten, gutwilligen Seelen sehr chaden
können.“

„Umgekehrt wollen andere wohl der Kıirche dienen aber S1C möchten S16 VOF
ihren Wagen SDaNNeEN. Sie haben bestimmte Vorstellungen VoNn der sozlıalen Ord-
Huns S]ıe leben davon un!' finden S16 für sıch un andere ausgezeichnet Folghlich
Ine1ınen S1C, auch die Ordnung .8 für dıe 16 Kırche ıntirı Hat 16-
mand andere Ansıchten annn werfen 516 ılım gleich VOrT, sıch die Korderun-
SCn des Glaubens tellen als wenn Entschiedenheit des Glaubens darın be-
stünde, andern DETS nliıchen Lieblingsgedanken aufzuzwingen

”W  1ır INUuSsenNn gewl NSeEeTrE T/  eıt lieben aber zugle1ic. [HNUSSCH WIFr uns VOT der
Modernen Überheblichkeit hüten, dıe nıcht mıiıt dem vernünftigen HFortschritt
sammen! !:allt, un VOT kleinlichen Kes  alten Herkommen, das nıcht
dasselbe ist WIC Tradition. Es ist wichtig, das betonen. Heute wollen allzuviel
Christen unter dem Vorwand, die Unterscheidung zwıschen dem Geistlichen un
Zeitlichen nıcht anzutasten, iıhr relig1iöses Leben ı Zonen einteıilen: dıe des
Kultes, dıe VOo  - der Hierarchie abhänge, und die des täglıchen Lebens, für die

1Ne€e sogenann(te freie persönliche Kntscheidung geben solle, auf Tun deren
man grundlos Ausnahmen beansprucht un selbstherrlich reformieren be-

c Kardinal Feltin SCH11e mıiıft dem Wunsch dıe Katholiken hten sıch
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den „SInn für die Kirche" un für ıhre „KEinheıt (Ephemerıides Theolo-
Lovanıenses, Löwen, Jan arz 1953

Framu ELLy Heuss-Knapp zUur Konfession SSCHUuLeE In ıhrem Erinnerungsbuch ‚„„Aus-
blick VO Münsterturm“ (Rainer underlich Verlag Hermann Lieins, Tübingen
19592 137 ), Trzählt Tau Rlly Heuss-Knapp VON dem geıstıgen amp U  = das
Pestalozzı Fröbel Haus Berlin Es wär nach dem ersten Weltkrieg ‚„„‚Dann
kamen die Zeiten des Kampfes Das Pestalozzı Fröbel Haus wurde SOZUSASCH
elagert VOo  — den radikalen Sozlalısten, Musterschule ihrem Sınne
emacht werden Es S1INS WweIit daß Mitgliedskarten ZU. Berliner Verein für
Volkserziehung, dem das Haus gehörte, aus Parteigeldern ezahlt wurden Gerade
Frauen der mehrheitssozialistischen Partei machten warnend darauf aufmerksam
und halfen unNns die Unabhängigen Im Lehrerkollegiıum un der Schüler-
schafit gab Intrigen un Spiıtzeleien, das ist der Tod jeder pädagogischen Arbeit
Wır kämpften wochenlang un:! WILE behielten den Sıeg Damals erfuhr iıch velche
Gefahr darın hiegt ich War 1r selber aum entronnen weinn idealistisch 96-
sınnte Menschen jeden harten Kampf{ vermeıiden wollen, un!: W1IC hbefifreiend 11€

klare Entscheidung wıirkt Ich sah blıtzartigen Erkenntnis, daß Ge-
meinschaft die Jletzte, bındende Kraft 0801 S16 nıcht Glauben geeınt ıST
In städtischen Uro  AA hıng EeLN Plakat Meldet UTe Kınder VO Keligi0ns-
unterricht ab chickt S16 die weltliche Schule darüber Halbkreıs ‚Lasset
dıie ındleıiın un kommen un darunter cdıe Namen der sozialistischen chul-
rate Ia wußte ich w as die Uhr geschlagen hatte

Die Folgerung daraus WäTr, da{fs iıch für die konfessionelle Schule eintrat Das
hatte IL seltsamerweıse vVIier TE UVO. ein katholischer Feldgeistlicher OTAa US-

gesagt ach INeiNer Wahlreden sagte der Diskussion nıchts anderes alg
dıe Worte Die Rednerin wırd einmal mıiıt der gleichen Wärme für die Konfes-
sionsschule eintreten mıt der SIC heute für die Simultanschule spricht.‘

Die demokratische Partei trat fast vollzählig für 16 Simultanschule autf chrıst-
licher Grundlage CL, W1€6 S1LC eiwa Baden, dem Land der religıösen un politi-
schen Toleranz, estand Aber he1 1  8  hrer ründung kannte ina  m auch DUr dıe bel1-
den christlichen Konfessionen, nıicht aber den betonten un organıslıerten Unglau-
ben, der jetz ur  .. 1€ weltliche Schule kämpfte Die aktıve Mitarbeıiıt he1ı der Parteı
hörte VO  - dieser eıt fast SAalz für mich autf
€1 Tällt I1Tr 116 Szene aus den ersten ochen ach der Revolution C1IN,

als ich eben auf der Laiste der Parteı aufgestellt WAäar,: Z wölf Vertreter der TE1L-
kırchen un Sekten saßen 1SC. Parteibüro Ihr Kührer, Ce1LiN Mann

weılsen Vollbart War blind Sıe baten die Parteı MOOSC dafür eıintreten, dafß
Religion kein Unterrichtsfach mehr der Schule SC1 S1C wollten ıre Kınder VOo  —

CISCHCH redigern unterrichten lassen ich fragte, ob S1C, ihre EISENEN Schäft-
chen retten, dıe Masse der Kınder AaAUus relıg1ös gleichgültigen Häusern die
W üste treiben wollten Der blınde Kührer senkte den KopI dachte nach und sagte
dann Die chwester hat recht Wiır werden doch für cdıe Parteı iımmen Kıs wWwWar
CLil Bild VO  > Uhde

Das Pestalozzı Fröbel Haus ıst interkonfessionell In Besprechung on  hber
Bürgerkunde stand 111€ Schülerin unvermittelt auf Dar{f ich etwas SaNnz anderes
Iragen? W arum en WIL dıe Bibel und nıcht dıe Kdda, WIL: sınd doch Deutsche
Das wWäar Jahre 19929 1116 überraschende rage Ich machte ihr den Vorschlag,
WIr wollten beide VIier ochen Jang jeden en e1iIN ucC 4QuUuSs der Edda lesen,
dann vVIer ochen Jang aus der Bibel un nachher die Antwort SCHMEINSANL suchen
Nach CIN1ISET eıt iıch hatte mich redlich mıi1ıt der Kdda geplagt stand dıe Schilerın
VOT der Klassentür Bıtte, kommen Sie nıcht mehr darauf zurück 1C. hätte Sar
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